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Bircftbltrk.
© all.itjr Hädjte meiner füllen lugenb,
3£?r banguermeintcn, ftummen Hackte,

(Sud) rufen bebenb meine müben pânbe,
îjïïein mübes perg ruft feljnenb eud) 3urûcî

© grofje, Bimmelljodfgefpannte f}offnung,
3n (Lagen, bie einft ftrafylenb famen
Unb leife fliehen, fdjtueren ©lüdes trunfen —
3©as blieb non Mr jurüd

Du blonber Kaufd? non Duft unb Sefynfudjt,

Du llnabentraum com grofen Scijicffal,
Du feufdjer Sdjmers um früfye Ciebestrunbai,
Du ftoljes ©lü<f, bu Demut im (Entfagen,

© all itjr föftlidj reinen Blumen

3m ©arten meines Itnabcntums,
Löas blieb uon euch jurüi!

Berbranrtte 21ugen, bie 311 tief gefdjaut,
<£in mübes pers unb arme pänbe,
Die immer leife sittern müffen,
Hnb eine Stirn, gefurcht com Pflug bes £ebens,

Hub eine Seele uoll (Erbarmen
Vincent Penner,

tifomrtrif im iprfeörpn\
S3ort tfSrof. ^ermann @md).

®ie SEiertoelt ift an geomctrifd;en gmrmen nidEjt ärmer all bie

^flangentueli SRur Bei oBerfIäd)Iid)cr 33etrad)tung fdjeint bal ©egen=

teil toatjr 31t fein. 33i§ gum Slierïreiê ber SBürmer leitet bie rabiäre
(Symmetrie ben 33auplan bei 5Eierïôrf)er§. 23on ben Sßürmern an

auftoärtl Begießt fid) bie ©tjmmetrie auf eine SCdffe ober ©Bene (Bilaterale
©timmetrie). S)ie Stnatomie ïennt nod) eine ©djnitteBene, bie ben Körper
in fSa,ud)= unb fRüdenfeite gerlegt (borfibentral). ®al leitet aBer fc£)on auf
bal ©eBiet ber 3Rec£;aniï ïjeritfier. ©timmetrie ift aBer nidjtf anberel all
reine ©eometrie, alfo ift artd) ber SIitfBau ber Ipdiften 2/iere ban rein geo=

"metrifdfen ©runbfätgen geleitet. ®ie Bilaterale ©gmmetrie mirb_ bom Slier=

türfter mit grof;er iReinlidjïeit Bil in bie üeinften ©ingeltjeiten feftgetjalten.
Sn ben 9-lBBiIbungen 1 Sil 5 geBen mir einige freigetoäl)ite ©eifpiete gur
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Rückblick.

G all ihr Nächte meiner stillen Jugend,

Ihr bangverweintcn, stummen Nächte,

Luch rufen bebend meine müden Hände,

Wem müdes Herz ruft sehnend euch zurück

<Z) große, himmelhochgespannte Hoffnung,

In Tagen, die einst strahlend kamen

Und leise schieden, schweren Glückes trunken —
N?as blieb von dir zurück!...
Du blonder Rausch von Dust und Sehnsucht,

Du Anabentraum vom großen Schicksal,

Du keuscher Schmerz um frühe Tiebeswundcn,

Du stolzes Glück, du Demut im Entsagen,

G all ihr köstlich reinen Blumen

Im Garten meines Anabentums,
Was blieb von euch zurück!

Verbrannte Augen, die zu tief geschaut,

Ein müdes Herz und arme Hände,

Die immer leise zittern müssen,

Und eine Stirn, gefurcht vom Pflug des Gebens,

Und eine Seele voll Erbarmen

Geometrie im Tierkörper.
Von Prof. Hermann Eiuch.

Die Tierwelt ist an geometrischen Formen nicht ärmer als die

Pflanzenwelt. Nur bei oberflächlicher Betrachtung scheint das Gegen-

teil wahr zu sein. Bis zum Tierkreis der Würmer leitet die radiäre

Symmetrie den Bauplan des Tierkörpers. Von den Würmern an

auswärts bezieht sich die Symmetrie auf eine Achse oder Ebene (bilaterale
Symmetrie). Die Anatomie kennt noch eine Schnittebene, die den Körper
in Bguch- und Rückenseite zerlegt (dorsiventral). Das leitet aber schon auf
das Gebiet der Mechanik herüber. Symmetrie ist aber nichts anderes als
reine Geometrie, also ist auch der Aufbau der höchsten Tiere von rein geo-

metrischen Grundsätzen geleitet. Die bilaterale Symmetrie wirlp vom Tier-
körper mit großer Peinlichkeit bis in die kleinsten Einzelheiten festgehalten.

In den Abbildungen 1 bis 5 geben wir einige freigewählte Beispiele zur
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iMxäftigung biefcë ©afceS. SIBbitbung 1: ©intagêftiege (Ephemera vul-
gala). SIbbilbung 2: ©djtoangenbe beê glitptefifeê. Stbbilbung 3 geigt
eine au|ergetoôpnlid)ê Q" i f dg f o r in, ben ®opf einet ©toppe (Cottus gobio)
in ©dfredftellung. ©ie ©pipen bet ©tacpetn bilben bie ©den eineë gleidp

jeitigen ©teiecfê. ©ine bet £open biefeê ©teiedë ift gugleid) bie ©pnn
uietricadjfe ber Stbbilbung. Seim gupenbe ber Stubenfliege tonnte gang

gut ein anbetet Stufbau ebenfo gtoedbienlid) fein, toie bdi genaue befolgen

Slfib. 1—19. SBerfcpiebertartige 58etfptele geometrifc£|er ©eftallung im SCiertörper.

bet ©pnnnettie, bie auë Stbbilbung 4 criicf-tiiid) ift. ©aë gteidjc faitn ge=

jagt toetben hon beut Ißfauenfdftoängdjen, calocalanus payo _

(Stbbilbung

5), einem tpoc£)feeïtebM)cn mit Sdjrcebcoe rrid;:u it g. ©aë fjîtingip bet ©pirn
metric gibt pier ben £a,uptftofj gut ©nttoictiung.

©e'ftüpt auf bie obigen iSctradjtimgen übet ©pmmettie, ïbnnten toit
fept fd)on ben ©ap aufstellen : ïcin ©ierförpet opne ©cometric. 2Bit möd>

ten aber nidjt norauëeileu, beim abgeie'pcn non bet ©pmmettie, gibt eë
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Bekräftigung dieses Satzes. Abbildung 1: Eintagsfliege (llxàlnsra vnl-
Min). Abbildung 2: Schwanzende des Flußkrebses. Abbildung 3 zeigt
eine außergewöhnliche Fischf o r m, den Kopf einer Groppe (Oà8 Zobio)
in Schreckstellung. Die Spitzen der Stacheln bilden die Ecken eines gleich-

fettigen Dreiecks. Eine der Höhen dieses Dreiecks ist zugleich die Sym-
metrieachse der Abbildung. Beim Fußende der Stubenfliege könnte ganz

gut ein anderer Aufbau ebenso zweckdienlich sein, wie das genaue Befolgen

Mb. 1—lg. Verschiedenartige Beispiele geometrischer Gestaltung im Tieriörper.

der Symmetrie, die aus Abbildung -l ersichtlich ist. Das gleiche kann ge-

sagt werden von dem Pfauenschwänzchen, ealocalanns pavo (Abbildung
6P einem Hochseekrebschcn mit Schwcbevorrichtung. Das Prinzip der Sym-
metrie gibt hier den Hauptstoß zur Entwicklung.

Gestützt auf die obigen Betrachtungen über Symmetrie, könnten wir
jetzt schon den Satz aufstellen: kein Tierkörpcr ohne Geometrie. Wir möch-

ten aber nicht vorauseilen, denn abgesehen voir der Symmetrie, gibt es
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irrt ©ierïorper nodi bid mepr geometrifcße formen, alB mart gemöpntidj
annimmt. SBer biet mit bem Sttifïrofïop arbeitet, ïann bieB aucp B'efïâtigen.
$3ir greifen a,uB einer Unmenge bon 33eifpieten nur menige perauB. ©er
anatominpe SIufBau ber gellen unb ©etoebe liefert oft bie fünften geo=
metrifcpen Ornamente. ©o ftettt SIBBilbung 6 ben Ouerfcpnitt buret) bie
Steßpaut eines SBirBettieraugeB bar. SIBBilbung 7 geigi ret^tê bie ©dfmppen
auf ben g lüge In eineB ©cßmeiterlingB unb tinïB bie „SteiBeifengunge" einer
©einberg'dmecfe. Sïnatomifdfe Unterfucßungen beB SdocpenBaueB paßen
ergeben, baff bie gelten angeorbnet firtb genau entfprecpenb ben SInforberum
gen ber grappifrîfen ©tatiï. ®ie Würben in einem ©ßftem, baB unter größ=
fem ©auf unb gug ftept (3. S3. Bei ®nod)en), finb redftminïtige Würben
(©rajeïtorien), mie bieB SIBBilbung 8 eimaB fc£)ematifiert geigt.

Sluf einen großartigen gormenreießtum treffen mir Bei f>autauBfd)ei=
Bungen, ferner bei £orn= unb ©ïetettBitbungen. SIBBilbung 9 geigt ben
©djmangtoirBet eineB gifdyeB unb gemannt an ein SBerïgeug, baB SSicïet
(gtoeifpiß) genannt mirb. ©aB llrbilb einer Sangenfpiße erBIiifen mir im
fogenannten ©onnerïeit (SIBBilbung 10), bem hörnernen StücEenfcßutp eineB
©intenfifcßeB, Palmar, (Lotigo vulgaris). SIBBilbung 11 geigt baB auB
ber fiant auBgefcßiebene ^atïfîetett ber 5ßilgermufd)el, baB fepon ben alten
©rieben all Drna,ment borBitbticf) mar. Tratten, Börner unb ©cpnäBel
paBen in iï)rer ©ntftepungBmeife biet ©emeinfdßaftticßeB. ©ie ©runbform
ift ein Jîeget, ber bon ber 33afiB au» mepr ober meniger popt Bleibt. SSenn
Bei ber 23itbung ba§ SBacpBtum naep einer Seite ftärler erfolgt, fo entftepen
getrümmte Börner, ©cpnäBel unb Uralten. SIBBilbung 12 geigt tinïB bie
Ärattc ber ®aße, retßtB biejenige bom SKäufeBuffarb. ©er obere ©eil beB
©djnaBelB bom SJtaufeBuffarb mirb in SIBBilbung 18 bargeftellt. ©rfotgt
ba,B berftârïte SBacpBtum tängB einer topobromifepen SinieVbeB ®ege!B, fo
entfielen bie ïorïgieperariigen ©eBitbe, mie fie in SIBBilbung 14 bei ber
afriïanifcpen Sintilope fepr fcpön bertreten finb

©ine überauB feine geometrifdfe Drnamenti! ïann bei ben geiepmmgen
beB ©ierïteibeB feftgeftetCt merben. SIBBilbung 15 Bebeutet eine foteße geicß=
mtng auf bem Stüden ber ©aBunbiper. gn SIBBilbung 16 fepen mir eine
Stücfcngeiißnung ber Staupe beB ©dßmammfpinnerB. ©ineB ber Beïannteften
föeifpiete bürfte looßt bie Stüdengeidfnung ber Streugfpitme fein. S3ei ben
SSögetn^ motten mir atB 33eifpiel bie ©eßmangbedfeber beB SßfaueB, mie fie
in SIBBilbung 17 bargeftellt ift, nennen, meit 'mir nod) ba.rartf gurüdKommen
muffen.

Stießt nur bie fßffange, fonbern aueß ber ©ierïôrper ïennt alle rein geo=
metriftßen formen, mie fotgenbe S3eipiete geigen:

1. ©aB ©reietf. SIBBilbung 18 geigt bie ©ïetettfpiïula bon @cßmüm=
men. SIBBilbung 19 ftetlt bie ©reifgange eineB ©eeigelB bat. ©er im ©ier=
retdj fettene gaff her ©reiteitung ïommt pier feßr fdjon gur ©ettung.

2. ©aB Quabrat unb Slcßted. SIBBilbung 20: öuerfdjnitt bureß' einen
SieBeBpfeit ber SßeinBergfdmede. SIBBilbung 21: ©cßeiBenqualte (©cppßome*

' 3Jtan berfiebt barunier eine Surbe am gtpinber, Seger, an ber Sugel ober
am ©pbäroib, bie fteiig fo bortoariê {^reitet, baß fie mit ben üKanteltinien, be=
gtepungêmeife mit ben SWeribianen, immer gleiche SBinfet bilbet. $tn gfalle be§
8i)linbex§ ift e§ bie einfache ©djtaubenlinie.

— 312 —

im Tierkörper noch viel mehr geometrische Formen, als man gewöhnlich
annimmt. Wer viel mit dem Miskroskop arbeitet, kann dies auch bestätigen.
Wir greifen a.us einer Unmenge von Beispielen nur wenige heraus. Der
anatomische Aufbau der Zellen und Gewebe liefert oft die schönsten geo-
metrischen Ornamente. So stellt Abbildung 6 den Querschnitt durch die
Netzhaut eines Wirbeltierauges dar. Abbildung 7 zeigt rechts die Schuppen
auf den Flügeln eines Schmetterlings und links die „Reibeisenzunge" einer
Weinbergschnecke. Anatomische Untersuchungen des Knochenbaues hahen
ergeben, daß die Zellen angeordnet sind genau entsprechend den Anforderun-
gen der graphischen Statik. Die Kurven in einem System, das unter grüß-
tem Druck und Zug steht (z. B. bei Knochen), sind rechtwinklige Kurven
(Trajektorien), wie dies Abbildung 8 etwas schematisiert zeigt.

Auf einen großartigen Formenreichtum treffen wir bei Hautausschei-
düngen, ferner bei Horn- und Skelettbildungen. Abbildung 9 zeigt den
Schwanzwirbel eines Fisches und gemahnt an ein Werkzeug, das Bickel
(Zweispitz) genannt wird. Das Urbild einer Lanzenspitze erblicken wir im
sogenannten Donnerkeil (Abbildung 10), dem hörnernen Rückenschulp eines
Tintenfisches, Kalmar, (lloliZo vulgaris). Abbildung 11 zeigt das aus
der Haut ausgeschiedene Kalkfkelett der Pilgermuschel, das schon den alten
Griechen als Ornament vorbildlich war. Krallen, Hörner und Schnäbel
haben in ihrer Entstehungsweise viel Gemeinschaftliches. Die Grundform
ist ein Kegel, der von der Basis aus mehr oder weniger hohl bleibt. Wenn
bei der Bildung das Wachstum nach einer Seite stärker erfolgt, so entstehen
gekrümmte Hörner, Schnäbel und Krallen. Abbildung 12 zeigt links die
Kralle der Katze, rechts diejenige vom Mäusebussard. Der obere Teil des
Schnabels vom Mäusebussard wird in Abbildung 13 dargestellt. Erfolgt
da.s verstärkte Wachstum längs einer loxodromischen Linie st des Kegels, so
entstehen die korkzieherartigen Gebilde, wie sie in Abbildung 14 bei der
afrikanischen Antilope sehr schön vertreten sind

Eine überaus feine geometrische Ornamentik kann bei den Zeichnungen
des Tierkleides festgestellt werden. Abbildung 16 bedeutet eine solche Zeich-
nung auf dem Rücken der Gabunviper. In Abbildung 16 sehen wir eine
Rückenzeichnung der Raupe des Schwammspinners. Eines der bekanntesten
Beispiele dürfte Wohl die Rückenzeichnung der Kreuzspinne sein. Bei den
Vögeln wollen wir als Beispiel die Schwanzdeckfeder des Pfaues, wie sie
in Abbildung 17 dargestellt ist, nennen, weil 'wir noch da,rauf zurückkommen
müssen.

Nicht nur die Pflanze, sondern auch der Tierkörper kennt alle rein geo-
metrischen Formen, wie folgende Beipiele zeigen:

1. Das Dreieck. Abbildung 18 zeigt die Skelettspikula von Schwärn-
men. Abbildung 19 stellt die Greifzange eines Seeigels dar. Der im Tier-
reich seltene Fall der Dreiteilung kommt hier sehr schön zur Geltung.

2. Das Quadrat und Achteck. Abbildung 20: Querschnitt durch einen
Liebespfeil der Weinbergschnecke. Abbildung 21: Scheibenqualle (Scyphome-

> Man versteht darunter eine Kurve am Zylinder, Kegel, an der Kugel oder
am Sphäroid, die stetig so vorwärts schreitet, daß sie mit den Mantellinien, be-
ziehungsweise mit den Meridianen, immer gleiche Winkel bildet. Im Falle des
Zylinders ist es die einfache Schraubenlinie.
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bufen) Aurelia aurita. 2tB6. 22: ©iefelbe, aber bon unten. 2C66. 23:
Obelia geniculata, SKebufe. 2166. 24: Nausithoe, SJtebufe. 2B6B. 25:
Acanthonia tetracopa, fRabiotar.

3. ©aS fpnfetf. ©ie fünfteilige ©eftalt Bei bieten Stadfelputern ift
Befannt. 21BB. 26 geigt bie fünf @c£)eitelplatten Beim Seeigel. SJtan actjte
auf bie Sftittellinien. $n 2166. 27 ift buret) bie ©djale be§ regulären ©ee=

tgelS, Toxopneustes droebachiensis, fotootft ba§ günfed, toie ba§ Segnet!
bargefteltt.

Slbb. 20—34. SBeitere SBetfpiele rein geometrifcEjer gornten be§ SEtetförperä.

4. ©a£ SetfiSed ïommt bor Bei iöienengetten, SnfeïtenfcBufifien, fraget»
tenaugen ber Snfeïten ufto. ©aê $agettenauge beranfdjaulidft 2166. 28.

5. ©a§ SSielêdÊ rtnb ber IbreiS Bommen fo I)äufig bor, baff mir e§ Bei

biefer ©ribätfnung genügen laffen.
6. 2IucE) ber ftierïorber ïennt algeBraifdfe unb tranSgenbente Würben,

©ie StBB. 29 geigt ben 5]JIan eine» ausgebreiteten 5ßfauenfd)lba,ngeS. $ebe
geber ift boiïïommen unb am ridjtigen ißlatje. ©ie Würben, bie fid) ttad)
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dusen) Enrolls. aurita. Abb. 22: Dieselbe, aber von unten. Abb. 23:
Obslis. Miàràta, Meduse. Abb. 24: blnnsitbos, Meduse. Abb. 23:
t7os.ntllonia tstraoopa, Radiolar.

3. Das Fünfeck. Die fünfteilige Gestalt bei vielen Stachelhäutern ist
bekannt. Abb. 26 zeigt die fünf Scheitelplatten beim Seeigel. Man achte

auf die Mittellinien. In Abb. 27 ist durch die Schale des regulären See-
igels, il'oxopiâstW àrvsbaobàsis, sowohl das Fünfeck, wie das Zehneck
dargestellt.

Abb. 20—34. Weitere Beispiele rein geometrischer Formen des Tierkörpers.

4. Das Sechseck kommt vor bei Bienenzellen, Jnsektenschuppen, Fazet-
tenaugen der Insekten usw. Das Fazettenauge veranschaulicht Abb. 28.

3. Das Wieleck und der Kreis kommen so häufig vor, daß wir es bei
dieser Erwähnung genügen lassen.

6. Auch der Tierkorper kennt algebraische und transzendente Kurven.
Die Abb. 29 zeigt den Plan eines ausgebreiteten Pfauenschwpnzes. Jede
Feder ist vollkommen und am richtigen Platze. Die Kurven, die sich nach
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littïë unb redjtë toenben, finb ardjitnebifdje Spiralen.*) ©ie gange Qetdjnung
ift fpmraetrtfcf). (9cad)©x. 81. Gsrnd): Sïu§ SJÎafEjematiï in Statur unb $unft.)
©d)öne Scf)itec£enlinien geigen baë SJiiingtiercïien, Nummulites, StBB. 30
unb ba§ ©cpiffëBoot, Nautilus, 816b. 81, Sn biefex Slbbilbitng feïjert toir
nod) ein gtoeiies ©pftem bon Würben, ba§ bo§ anbete unter gleichen 28in=
ïeln fdmeibet.

7. 8In ftereometrifdien formen feî)It eë beirt ©ietïorpet auct) nicbt, a6=

gefepen babon, baf. et ^triftalïe auëfdjeibei. Sept fdjbne lopobtomifdfe Sinien
erïennt nta,n auë ben StBBilbungen 32 unb 33. 5I6B. 32: ©raptolit auë
Dem EOcittelfilur. 8IBB. 33: SBenfceltreppenfdfnecïe,. ©reifen toit auf bie
2IBB. 28 guriuf, fo feïjen toit ïjiet fedjëfeitige Sßptamiben. Qt)ttnbtifcï)e
Stödten treten Bfierê tn bollïommenct gbbm auf, eBenfo bie £ugel. Stlë
auêgegeicBneteë öeifpiel fût ben fteget biene unë in Stbb. 34 bie ®egel=
fdjnetfe. ©ie Sinfe beS SBirbeltiiraugeë erinnert îtnê Daran, baß bie Siatur
felBft optifdjie Sötpet fdfaffen ïann. Optiî ift aber gerabe in biefcm ©eile
angetoanbte ©eometrie.

ïumtm, Ijolbn:
"Komm, tjolber Schlaf, örücf' faitft in öeine Ztrme
UTein mübes fjaupt, bas Cagmerï tft uollbradjf.
Unb breite fdjüpenb beine Bjanb, bie tuarme,
ÎDie eine Xïïutter überm Kinbe tt>ad}t.

Komm, polber Schlaf, neig' biet} gu mir pérnteber,
Zcimm non ben £ippen nod} mein Danfgebet
Unb fdjltefe mir bie müben Ztugenliber;
BefieI}I mid} Dem, ber uns gu Raupten ftept.

Komm, E}olöcr Sd}Iaf, prefi' fad}t auf meine IDange
Den legten Uuf, tuie eine UTutter tut;
Sann madjt mir aud) bie bunfle Zcadjt nid}t bange...
ÏDte œot}l, menn man im f)aud} ber Siebe ru£}t

îïlartfya Ütjomiiien.

2roeifrln &mnm?rfriftfjfn.
©ine gerienplauberei bon SWarie © teiger=ßenggen£iager.

„Sldj, toenn man nur fdjmt toieber toüfgte, toolfin bieë ^al)t in ben

©ommerferien. ©ie Einher tonnen 'toir ja, gottlob gu ben ©tofgeltern
ftfjicfen, ober, fallê eê ipnen nidft pafjt, geben toir fie toieber nad} St. inë

® SMefe ©pirate ïann man fic£) toie folgt entftanben benïen: ©ine ©erabe bretfe
fic| in einer ©bene um einen feften Sßunlt. Stuf ber ©eraben betoege fid) ein anberer
Sgunït. ©rfotgen beibe föetoegungen mit gleichförmiger ©efdjtoinbigïeit, fo folgt ber
betoegtidje Sßunft, ber beiben Settegungen get)ord)t, einer ardfimebifdjen ©pirate.
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links und rechts wenden, sind archimedische Spiralenck) Die ganze Zeichnung
ist symmetrisch. (Nach Dr. A. Emch: Aus Mathematik in Natur und Kunst.)
Schöne Schneckenlinien zeigen das Münztierchen, ldlummulià, Abb. 30
und das Schifssboot, àutilu,?, Abb. 31. In dieser Abbildung sehen wir
noch ein zweites System von Kurven, das das andere unter gleichen Win-
keln schneidet.

7. An stereometrischen Formen fehlt es dem Tierkörper auch nicht, ab-
gesehen davon, daß er Kristalle ausscheidet. Sehr schöne loxodromische Linien
erkennt ma,n aus den Abbildungen 33 und 33. Abb. 32: Graptolit aus
dem Mittelsilur. Abb. 33: Wendeltreppenschnecke. Greifen wir auf die
Abb. 28 zurück, so sehen wir hier sechsseitige Pyramiden. Zylindrische
Röhren treten öfters m vollkommener Form auf, ebenso die Kugel. Als
ausgezeichnetes Beispiel für den Kegel diene uns in Abb. 34 die Kegel-
schnecke. Die Linse des Wirbeltierauges erinnert uns daran, daß die Natur
selbst optische Körper schaffen kann. Optik ist aber gerade in diesem Teile
angewandte Geometrie.

Komm, holder Schlaf!
Aomm, holder schlaf, drück' sanft in deine Arme
Mein müdes Haupt, das Tagwerk ist vollbracht.
Und breite schützend deine Hand, die warme,
Wie eine Mutter überm Ainde wacht.

Aomm, holder Schlaf, neig' dich zu mir hernieder,
Nimm von den Lippen noch mein Dankgebet
Und schließe mir die müden Augenlider;
Befiehl mich Dem, der uns zu Häupten steht.

Aomm, holder Schlaf, preß' sacht auf meine Wange
Den letzten Auß, wie eine Mutter tut;
Dann macht mir auch die dunkle Nacht nicht bange...
Wie wohl, wenn man im Hauch der Liebe ruht!

Zweierlei Sommerfrischen.
Eine Ferienplauderei von Marie S teiger-Lenggenhager.

„Ach, Wenn man nur schon wieder wüßte, wohin dies Jahr in den

Sommerferien. Die Kinder können 'wir ja, gottlob zu den Großeltern
schicken, oder, falls es ihnen nicht paßt, geben wir sie wieder nach A. ins

2 Diese Spirale kann man sich wie folgt entstanden denken: Eine Gerade drehe
sich in einer Ebene um einen festen Punkt. Auf der Geraden bewege sich ein anderer
Punkt. Erfolgen beide Bewegungen mit gleichförmiger Geschwindigkeit, so folgt der
bewegliche Punkt, der beiden Bewegungen gehorcht, einer archimedischen Spirale.
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